Aung rz 7 
Diefe Zeitung erſcheint täglich zwei; Mal, 
ng, Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
1 Viertelſahrlicher Abonnements preis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
agu mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland U thlr. 17 fgr. 6 pf. 
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Abend- Ausgabe. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für. Stettin: die Gab nam e Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 34. 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 gr. 
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ber vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für || Weiten Unternehmen gewährt. In keinem Falle wird der Staat 
udel und Gewerbe über den. Geſetz Entwurf, betreſſend die hiernach in die Lage verſetzt werden können, auf die Steuerkraft 
Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlage-Kapital einer des Landes zurückgehen zu müſſen, um die anfänglich in Ausſicht 
Fſſenbahn von Stargard über Velgard nach Cöslin, mit einer ſtehenden Zuſchüſſe für die hinterpommerſche Bahn zu leiſten. Es 
f Zweigbahn nach Colberg. wird dieſer Fall um jo weniger eintreten, als die Staats-Eiſen⸗ 

bahnen ſich mehr und mehr zu Einnahmequellen entwickeln. 


(Schluß.) 2 
Wollte man die Linie über Treptow nach Colberg erwäh— Es iſt hiernach den rentabeleren Bahnen die Aufgabe zuge: 
fallen, diejenigen Bahnſtrecken zu ſtützen und zu tragen, welche zu 


i, folglich die Bahn dicht an die Nordgrenze der Provinz ver, 
1 111 05 der fte e Nähe * ua: parallel einem ſelbſtſtändigen Beſtehen noch nicht herangebildet ſind, und 
nit derſelben fortführen, ſo würde ein Hauptzweck der Bahn; glaubt die Kommiſſion, ihre lebhafte Befriedigung darüber aus⸗ 
ch den abgelegenen Theilen Pommerns zu Hülfe zu kom⸗ ſprichen zu müſſen, daß es der Staats ⸗ Regierung gelungen iſt, 
ſel, völlig vereitelt werden. Treſſend bemerken die Motide, daß, das vaterländiſche Eiſenbahnweſen in fo günſtige Bahnen zu leiten. 
un nicht etwa wider Erwarten noch eine zweite, die Mitte der Wenn vom prinzipiellen Standpunkte aus es zweifelhaft ſein 
ropinz durchziehende Eiſenbahn ſpäter ins Leben gerufen werde, kann, ob die Eiſenbahnbauten zweckmäßig vom Staat, oder von 
ch die direkte Linie auf Colberg, der bei weitem größte Theil || Privaten gebaut und verwaltet werden ſollen, ſo hat die Erörte⸗ 
von Hinterpommern für immer von den Wohlthaten der Elfen rung dieſer prinzipiellen Frage in dem vorliegenden Falle einen 
bahn Verbindung ausgeſchloſſen ſein würde. Zweck nicht haben können. Es handelt ſich nämlich darum, eine 
uaater den vorſtehend dargelegten Verhältniſſen entſpricht die [ Bahnſtrecke herzuſtellen, welche ihren Ausgangspunkt in eine bes 
here Verwendung den Grundſätzen einer weiſen. Oekonomie, da reits beſtehende Privatbahn nehmen muß, welche dieſer Bahn an- 
E vermöge derſelben der Zweck erreicht und die Verzinſung des |j ſehnliche Zufuhren und entſprechenden Nutzen bringen wird. Die 
lage, Kapitals in Ausſicht genommen werden kann. Bei dem Stettin⸗Berliner wacſellſchafeuhat diele Mudem emanat und 2 
Ausbau der nördlichen Linie würde allerdings an Kapital geſpart, I ein Bequihalentsigebuten; Anden fie nach dem Vertrage vom 28. 
aber der Hauptzweck des worllegenden Unternehmens verfehlt Februar d. J. ſich verpflichtet hat, % zur Verzinſung des Anlage: 
erden. Die Wahl dieſer wohlfeileren Linie erſcheint auch finan, [ Kapitals betzuſteuern und daher das vorliegende Unternehmen ger 
ungülnſtig, da die Verzinſung des Anlage⸗Kapitals von einer wiſſermaßen mit einer Kapital⸗Beiſteuer von etwa 1 Million 
Hinterlandes entbehrenden und nur von einer Seite Zufuhr Thalern zu unterſtützen. Die genaunte Geſellſchaft hat in ihrem 
erhaltende Bahn zu keiner Zeit erwartet werden darf. Intereſſe gehandelt, als ſie darauf Bedacht genommen, in Stelle 
% In Uebereinftimmung mit der Staats⸗Riegierung und ſammt⸗ [ des künftig fortfallenden Ostbahn Verkehrs ſich neue Verkehrs 
ber Probinzial⸗Behörden ſpricht die Kommiſſton fach demnach bahnen zu eröffnen, ſie konnte dafür indeſſen nur Opfer bringen, 
Czlümmig fuͤr die ſüdliche, von Stargard über Belgard nach ſobald die Ausführung in ihre Hand gelegt und der Betrieb der 
f führende Eiſenbahnlinie aus, mit einer Abzweigung nach || "ven Bahn derſelben überlaſſen wurde. Nach der Ueberzeugung 
Colber der Kommiſſion iſt es hiernach durch die Verhältniſſe geboten, 


g. Sie iſt zugleich der Ueberzeugung, daß dieſes Unter⸗ a 
hm . In ER 1 1 wean a 18 daß der Staat die Ausführung und Verwaltung der Kösliner 
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ſellſchaft überlaſſen hat. 

Was nun den Inhalt des am 28. Februar c. abgeſchloſſe— 
nen Vertrages anbetrifft, ſo hat man geglaubt, auf eine Kritik 
der einzelnen Stipulationen und auf eine Erörterung der etwa 
wünſchenswerthen Modifikationen ſich nicht einlaſſen zu dürfen, da 
es ſich nur darum handeln kann, denſelben wie er vorliegt, zu 
adoptiren oder der Geſetzes-Vorlage die Zuſtimmung zu verſagen. 
Welche Bedenken gegen das vorliegende Unternehmen auch geltend 


der S recke von Cöolin über Stolp in der Richtung auf Danzig 
boldmöglichſt in die Wege geleitet werde. 5 
a In Beziehung auf die ſpezielle Richtung, welche der von der 
e nds proponirten Bahn von Stargard aus zu er⸗ 
5 fein wird, iſt nach Angabe des Regierungs-Kommiſſarii 


fine definitive Entſcheidung noch nicht getroffen, weil die zu die- 
em Behuf erforderlichen Vorarbeiten nicht beendet ſind. Obwohl 
0 Linie über Maſſow und ODaber nach Labes länger iſt, als die 
Freienwalde, wird der Koſtenaufwand, welchen dieſe Strecke 
ſheiſcht, doch kaum größer fein, als der der kürzeren Linie, wel: 
de erhebliche Terrainſchwierigkeiten entgegenſtehen. Auch wird 
e erſtere Linie ſich noch abkürzen laſſen, ſobald ſie ſüdlich von 
9 ow, von Mulkentin über Lenz nach Daber geführt wird. 
le Kommiſſion erachtet es nicht ihrer Aufgabe entſprechend, in 
zeziehung auf dieſe Spezlalien der Entſcheſdung der Staats⸗Re⸗ 
gerung vorzugreifen, doch ift auch ſie der Anſicht, daß der Nach- 
15 der längeren Strecke dadurch aufgewogen werden dürfte, 
Yan Zufuhr aus den fruchtbaren Gegenden von Regenwalde, 
Mathe, Naugard u. ſ. w. erleichtert wird. 
In Bezug auf die muthmaßliche Frequenz und Rentabilität 
if Bahn fehlt es zur Zeit an genügenden Anhaltspunkten, um 
1 halb ein beſtimmtes Urtheil feſtſtellen zu können. Indeſſen 
der man darüber ſich nicht täuſchen, daß unter Zugrundelegung 
9 zur Zeit beſtehenden Verhältniſſe eine ausreichende Verzin⸗ 
Staats. guſchuß nothwendig ſein wird. 


des Anlage⸗Kapitals nicht zu verhoffen iſt, daß demnach ein 
da zweifelhaft ſein, daß dieſer Zuſchuß ſich alljährlich vermindern, 
e 


des mit der Stettiner Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages her⸗ 
geleitet werden können, der, wie die Motive ergeben, für die 
Staatskaſſe vielfach günſtiger iſt, als ältere ähnliche Verlräge, 
jedenfalls, wie vorausgeführt worden, vortheilhafter als der Bau 
und Betrieb für Rechnung des Staates. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. April. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet 
aus Breslau vom geſtrigen Jage: „Die hieſige königliche Re- 
gierung hat die Landrathsämter benachrichtigt, daß nach einer Ver⸗ 
fügung des Herrn Finanzminiſters vom 2. April der Zuſchlag zur 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer einſtweilen, bis zum Erſcheinen des 
betreffenden Geſetzes, nicht fortzuerheben iſt. Die Steuerkaſſen 
ſind hiernach mit der nöthigen Anweiſung verſehen worden.“ — 
Es iſt darauf hinzuweiſen, daß dieſe Verfügung nicht eine Folge 
des vom Herrenhauſe gefaßten Beſchluſſes ſſt, welcher bekanntlich 
den Geſetzentwurf wegen Forterhebung des erwähnten Zuſchlags, 
durch die Begrenzung derſelben mit dem Ablauf dieſes Jahres 
gegen den Beſchluß des anderen Hauſes modifizirt und deshalb die 
nochmalige Berathung und Beſchlußfaſſung in dem Letzteren noth⸗ 
wendig gemacht hat. Vielmehr kündigte der Finanzminiſter ſchon 
bei der im Herrenhauſe ſtattgehabten Debatte an, daß die Behöͤr— 
den nur zur Forterhebung des Zuſchlags bis zum 31. März an⸗ 
gewieſen worden ſeien. Dieſer Mittheilung ging die folgende, 
den Thatbeſtand darlegende Aeußerung voraus: „Es iſt der Re⸗ 


Aber ebenſowenig kann 
ft er, ſelbſt abgeſehen von den erhöhten Erträgen der Staats- 
W 0 in ſpäteren Ertrags⸗Ueberſchüſſen feine Ausgleichung finden 
mf e. Die Erfahrung hat dies bei allen Bahnen gelehrt, welche 
kahn Sic mit Opfern erhalten werden mußten; ſo bei der Oſt— 
in, bei der Gladbach⸗Aachener Bahn u. ſ. w. 


Krug. die Oewähr für ein ähnlich günſtiges Reſultat liegt in der [gierung der Vorwurf gemacht worden, als hätte ſie eine Steuer 
esch Ausdehnung und in der Fruchtbarkeit des dem Verkehr zu ausgeſchrieben, die nicht geſetzlich war. Die Regierung hat an⸗ 
de 0 erkannt, daß etwas Irreguläres darin gelegen, daß im Etat die 


Vereinnahmung noch für die drei nächſten Quartale ohne vorherige 
Genehmigung erfolgt iſt; ſie hat aber, als fie den Etats⸗Bericht 
vorgelegt, die Gründe entwickelt, weshalb ſie geglaubt, nicht an⸗ 
ders handeln zu können. Sie wäre ſonſt in der Lage geweſen, 


bedeutenden Güterverkehr zuführen wird. 
Berti ie die Motive ergeben, iſt nach Maßgabe des mit der 
„Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages 


| 
enden Landesgebiets, welches der Bahn namentlich er 
| 
für den ungünftigften Fall, daß die Prioritäts-Aktien mit 


kene t Verluſt verkauft werden müßten, und daß die Bahn gar einen Etat vorzulegen, der mit einem Defizit abſchließt, oder wich- 
tend. deinertrag aufbringt, der hoͤchſte vom Staate zu gewäh- tige Ausgaben ſortlaſſen zu müſſen. Um den formellen Mangel 
288 ſchuß, um den es ſich überhaupt handeln kann, auf zu beſeitigen, ift ſie bemüht geweſen, die jetzige Geſetzesvorlage moͤg⸗ 


lichſt bald einzubringen, ſo daß die Entſcheidung noch vor dem 
1. April erfolgen konnte. Ich habe auch die Behörden nur an⸗ 
weiſen können, den Zuſchlag bis zum 31. März fortzuerheben.“ 

Die „B. B..“ bemerkt zu der im heutigen Morgenblatte 
gemeldeten telegraphiſchen. Depeſche aus Kopenhagen: Die 
engliſche Regierung hat den Vorſchlag Dänemarks, den Sundzoll 


in 920 Thlr. zu berechnen. Die unterzeichnete Kommiſſion hat 
bw. Bericht vom 14. März d. J. wegen der Oſtbahn, ſo— 
00 ie der Saarbrück⸗Trier⸗Luxemburger Bahn bereits nach- 
bien, a, daß der Geſammt⸗Eiſenbahnfonds von 2,040,600 Tylrn. 
ponibl, wur mit 464,700. Thlr. belaſtet worden, jo daß ein dis⸗ 
Fonds von 1,575,900 Thlrn. ſich jährlich darbietet, der, 


NO. 169. Donnerſtag, den 10. April. 
wi Aus dem Berichte die ausreichenden Mittel zu dem vorliegenden, ſowie zw) anders 


Bahn nicht in die Hand genommen, ſie vielmehr einer bereits [[ Pferde 
beſtehenden und bei dem Unternehmen weſentlich betheiligten Ges | 


gemacht werden möchten, fie würden keinenfalls aus dem Inhalt 


i 4 fl + Mrz 
zu kapitaliſiren, nicht einfach abgelehnt, fie hat vielmehr eigentlich 
nur eine andere Modalität der Ablöſung in Vorſchlag gebracht. 
Das Prinzip der Kapitaliſirung und die Höhe der Abfindungs⸗ 
Summe von 35 Mill. hat England beſtehen laſſen; nur iſt dieſe 
Summe nach dem engliſchen Vorſchlage in Raten, die, je nach⸗ 
dem hier 15 oder 20 Jahre als Amortiſationsfriſt angenommen 
werden, mit 2½ oder mit 1% Mill. Thlr. jährlich von den ‚bes 
theiligten Oſtſee-Staaten nach Maßgabe ihres Antheils an dem 
Zolle aufzubringen. Ungefähr gegen Ende des März hat Däne⸗ 
mark bereits dieſe Erklärung Englands zur Kenntniß der bethei⸗ 
ligten Regierungen gebracht. 9275 10 

Mit dem Befinden des General- Adjutanten Sr. Majeſtät 
des Königs, Generals der Infanterie, v. Neumann, geht es er⸗ 
wünſcht. Se. Majeſtät der König und die k. Prinzen laſſen ſich 
täglich nach ſeinem Zuſtand erkundigen. ö 

Der Geheime Ober-Regierungs-Rath Baron von Münch⸗ 
hauſen hat ſein Decernat im Miniſterium des Innern wieder 
übernommen. io 

Oer engliſche Geſandte, Lord Bloomfield, giebt morgen 
zu Ehren des Friedenswerkes ein großes diplomatiſches Diner, 
Es ſind dazu, außer den Vertretern der kriegführenden Mächte, 
auch die Vertreter Oeſterreichs und Preußens eingeladen. a 

Die Unterſuchung gegen die Herren v. Rochow und v. d. Dar, 
witz iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, ſo weit dieſelbe vom Kriegs, 
gericht geführt worden, geſchloſſen, und das Erkenntniß dürfte 
demgemäß wohl binnen Kurzem zu erwarten ſein. a 


Frankreich. 


Paris, 6. April. Aus Anlaß des Friedensſchluſſes gab 
der k. preuß. Geſandte hierſelbſt vorgeſtern wieder einen jener 
glänzenden Bälle, wovon die Pariſer mit Wahrheit ſagen: „ils 
portent le cachet de leleganec et du bon goüt.“ . Vor dem 
brillant erleuchteten Hotel, einſt Beſitzthum des Vieekönigs von 
Italien, waren an vierzig Gardes de Pari; zu Fuß und zu 
und zahlreiche Polizei-Sergeanten mit der Aufrechthaltung 
der Ordnung beſchäftigt, wahrlich keine kleine Aufgabe, da die 
Queue der Wagen wohl die Länge einer halben Lieue einnahm. 
Die Auffahrt war ſinnreich mit Preußens Wappenſchildern und 
Fahnen geſchmückt, die Ehrentreppe bot das Bild einer reizenden 
Camelien⸗Allee dar. Mehrere Räume, unter anderen ein aller⸗ 
liebſtes Kabinet mit Spiegel-Wänden, waren in, Treibhäuſer 
mit den ſeltenſten Blumen umgewandelt worden. Nachdem J. 
kaiſerl. Hoheit die Prinzeſſin Mathilde gegen 10 Uhr erſchienen 
war, begannen die Tänze, die erſt gegen 6 Uhr Morgens auf⸗ 
hörten. Der Graf und die Gräfin v. Hatzfeldt präſidirten dem 
Feſte, Erſterer mit deutſcher biederer Gaſtfreundſchaft, die Gräfin 
mit angeborner franzöſiſcher Grazie und Liebenswürdigkeit. Unter 
den zahlreichen Anweſenden (es waren an 1800 Einladungen ge⸗ 
ſchehen) bemerkte man ganz beſonders den preuß. Miniſterpräſi⸗ 
denten, welcher mit dem breiten Bande des ſchwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens geſchmückt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, Der 
Graf Buol trug denſelben Orden und es fand deshalb zu Anfang 
von Manchem eine Verwechſelung der beiden hohen Staatsmänner 
ſtatt. Der Graf Orloff war wegen ſeiner zahlreichen Brillant⸗ 
Sterne leicht zu erkennen. Die Namen aller modernen Illuſtra⸗ 
tionen, die dem Ball beiwohnten, zu nennen, würde zu weit führen. 
Wir wollen uns daher mit der Erwähnung begnügen, daß ſich 
daſelbſt die Elite der europäiſchen Staatsmänner befand, umgeben 
von den hervorragendſten Mitgliedern der franzöſiſchen Nobleſſe, 
jo wie von den ausgezeichnetſten Gelehrten und Künſtlern Frank⸗ 
reichs. Außer jenen Notabilitäten waren auch mehrere Mar⸗ 
ſchälle von Frankreich, worunter der Vater der Gräfin v. Hatz⸗ 
feldt, viele Generäle und eine Menge Stabds-Offiziere anweſend. 
Die Damenwelt zeichnete ſich meiſtens eben ſo wohl durch Schön⸗ 
heit, wie durch äußerſt geſchmackvolle und reiche Toiletten aus, 
worunter namentlich die Gemahlin des ſächſiſchen Geſandten, Baron 
v. Seebach, welcher eine jo bedeutende Rolle bei den Friedens⸗ 
Unterhandlungen geſpielt hat und der ſich geſtern ebenſo als einen 
| anmuthigen Tänzer, wie talentvollen Diplomaten bewährte. Unter 

den vielen Schönheiten wurde, wie immer, ganz beſonders die 
Gräfin v. P. .. bewundert, bei deren Anblick ein junger fran⸗ 
zöfifcher Marquis in ſeinem Enthusiasmus jagte: „On dirait une 
de ces ravissantes madones enlevée aux vitraux d'une 

vieille église Allemande.“ Oer bekannte Kapellmeiſter Wald: 
| teuffel leitete ein zahlreiches ausgeſuchtes Orcheſter und der be⸗ 
rühmte Chevet hatte das mit dindes truffèées, Saumons 
1 
| 
U 


monstres, Stangen⸗Spargel, Pälcs de foie gras überaus reich⸗ 
lich verſehene Büffet zu beſorgen. Das Feſt war, wie gejagt, 
ein ſolches, welches Epoche macht. (Sp. 3.) 

Paris, 7. April. Graf Orloff erzählt jetzt, daß, als er 
ſchon in der zweiten Kongreß⸗Sitzung gehört hatte, was man 
von Rußland in Beſſarabien verlange, er ſich beeilt habe, in die 
Tuilerien zu gehen und dem Kaiſer Folgendes zu ſagen: „Sire, 
das iſt's, was wir in Beſſarabien abtreten ſollen. Jedem Andern 
als Eurer Majeſtät würde ich ſagen, daß es unmoglich und 
meinen Inſtrultionen widerſprechend ſei; aber Ihnen, Sire, ſage 


| 
| 


ich — meine Inſtruktionen zeigend — daß fie mir auftragen, 
möglichſt zu widerſtehen, um jede Konzeſſion zu handeln, aber 
endlich in Allem nachzugeben, wenn ich nicht anders kana. 
Wohlan, Sire, ich erſuche Sie, uns nicht erdroſſeln zu laſſen 
(étrangler) und ſelbſt einen Vorſchlag zu machen zwiſchen dem, 
was man fordert und was ich Anfangs bot.“ Graf Orloff 
fügt hinzu, daß der Kaiſer dieſe Offenheit zu würdigen wußte und 
von den Bevollmächtigten eine Löſung der Gebietsabtretungofrage 
in Beſſarabien erwirkte, die der ihm ausgeſprochenen Bitte theil— 
weiſe entſpricht. 

Einem langen Leitartikel der Debats über den Friedensver— 
trag entnehmen wir folgende Stellen: „Wenn wir recht unter— 
richtet ſind, ſo ſind die ruſſiſchen Bevollmächtigten weder für das 
Militair⸗Arſenal von Nikolajeff, noch für die militalciſchen Ma: 
rine⸗Etabliſſements, die fie im ſchwarzen over aſow'ſchen Meere 
und an den Ufern dieſer Meere hatten, in die Schranken getreten. 
Alle ruſſiſchen Forts, die man an den Ufern des ſchwarzen Mee— 
res längs dem ganzen Kaukaſus bis zur äußerſten Grenze des 
ruſſiſchen Gebiets, unweit Battum, erbaut hatte, werden zerſtört 
und dürfen nicht erſetzt werden. Die Neutralmachung der beiden 
Meere wird vollftändig und aller militairiſche Apparat daraus 
verbannt ſein. Man hat ſich gefragt, ob die Zerſtörung der Fe— 
ſtungen, welche die Ruſſen an dem ſüdlichen Abhange des Kau— 

kaſus, vom ſchwarzen bis zum kaſpiſchen Meere, erbaut haben, 
nicht eine nothwendige Folge der Neutralmachung des ſchwarzen 
Meeres ſei, und ob nicht jedenfalls dieſe Steigerung der Bedin— 
gungen, in einem europäiſchen Intereſſe, Rußland kraft des durch 
den Artikel 5 bedungenen Vorbehalts auferlegt werden könne und 
müſſe. Jene, welche die Bejahung vertraten, ſagten, daß die 
ruſſiſchen Feſtungen unaufhörlich Perſien und die aſiatiſche Türkei 
mit einem Einfall bedrohen, daß Rußland durch Perſien ſich ſtets 
einen Weg nach Indien wird öffnen können, und daß es durch 
die aſiatiſchen Provinzen der Türkei auf Konſtantinopel marſchiren 
kann. Dieſe letztere Gefahr konnte nicht beſtritten werden, da 
im gegenwärtigen Augenblicke die ruſſiſchen Heere, nachdem ſie 
dieſe Provinzen weggenommen, ſich der Stadt Kars bemächtigt 
haben und nur noch in geringer Entfernung von Erzerum ſind. 
Die ruſſiſchen Bevollmächtigten haben ſich zu einem jo großen 
Opfer nicht verſtehen wollen. Sie haben behauptet, daß die Fe— 
ſtungen, deren Zerſtörung man begehrte, zur Sicherheit ihrer 
Grenze nöthig ſeien; daß dieſe zwiſchen den zwei Meeren gelegene 
Grenze gar keinen Theil der Küſten des ſchwarzen Meeres bilde; 
daß Europa gar kein direktes Intereſſe bei Beſeitigung dieſer Be: 
ſtungen habe, und daß der Artikel 5, den man geltend machen 
möchte, blos ein direktes europäiſches Intereſſe im Auge haben 
könne. Der Friedens⸗Vertrag hat, wie verlautet, bezüglich dieſes 
Punktes Rußland Recht gegeben; es iſt jedoch ausgemacht wor— 
den, daß die Grenze, welche auf dieſer Seite Rußland und die 
Türkei trennt, ohne Schaden für den einen oder den andern Theil 
berichtigt werden ſoll, und zwar ſo, daß den ſtets gefährlichen 
Erörterungen zwiſchen beiden Reichen ein Ende gemacht wird. 
Es verſteht ſich, daß die Ruſſen ihre Eroberungen aufgeben wer— 
den, und daß ihre Armeen unverzüglich auf das Gebiet des Rei— 
ches zurückkehren. Die Konferenz beabſichtigt angeblich, unter 
ihren Mitgliedern drei Kommiſſare zu wählen, die ſich nach den 
Donau⸗Fürſtenthümern begeben ſollen, um dort eine Unterſuchung 
anzuſtellen und das Ergebniß ihrer Erkundigungen nebſt ihren 
perſönlichen Eindrücken nach Paris zurück zu bringen. Eine ſolche 
Miſſion wird viele Zeit erheiſchen und den Schluß der Konferenz— 
Arbeiten verzögern.“ 

In Toulon find Befehle zur Vorbereitung der Expedition 
nach Madagascar eingetroffen, die jedoch nicht vor der Rückkehr 
unſerer Orient⸗Armee unternommen werden wird, da ein Theil 
derſelben dabei mitwirken ſoll. Wie verlautet, wird die Expedi— 
tion den Weg über Aegypten nehmen; auf der Inſel de la Re— 
union (Bourbon) oder in den Häfen von Abyſſinien ſollen Ma— 
gazine angelegt und Dampfer⸗Stationen für die Verbindungen mit 
dem rothen Meere errichtet werden. Auf Madagascar, das zwi— 
ſchen 14 und 2 Millionen Einwohner zählt und wo die Franzo— 
ſen ſchon unter Ludwig XIV. zwei Niederlaſſungen beſaßen, iſt 
kaum ein gefährlicher Widerſtand zu erwarten, da die Eingebor— 
nen in zwei einander feindliche Rotten getheilt ſind. Die Hovas, 
die jetzigen Beherrſcher des Landes, bilden die Minderzahl, und 
die von ihnen unterdrückte Mehrzahl wird ſich vielleicht zu ihrer 
Bekämpfung verwenden laſſen. 

Großbritannien. 

London, 7. April. Es iſt aufgefallen, daß L. Napoleon 
bei der letzten Revue nur den Hoſenbandorden trug. Die 
Erklärung iſt, es iſt ihm der theuerſte. Nachdem Britannia ihm 
mit der rechten Hand das Ehrengeſchenk überreicht, zog ſie mit 
der linken ein kleines Zettelchen aus der Taſche: Nota für unſern 
erhabenen Alliirten. Empfingen an: ein Hoſenband 479 Kſtr. 
13 8s 4 d. Sie halten das wohl für Scherz? Sehen Sie das 
Budget ein und Sie werden unter den vermiſchten Einnahmen be— 
ſagtes Hoſenband mit dem angegebenen Ertrage gebührend ausge— 
worfen finden. 

London, Dienftag, 8. April, Morgens. Die heutige 
Morning Poſt erklärt die Angabe des Turiner Blattes l'Opinione, 
daß Rußland jo wie ſdie Türkei dem Friedens-Vertrage zufolge 
hinfort im ſchwarzen Meere nicht über 10 Kriegsſchiffe halten 
dürfe, für unrichtig. Der Türkei, fügt ſie hinzu, werde es frei 
ſtehen, eine große Flotte im Marmora-Meere, bei Konſtantinopel 
und im Mittelmeere zu unterhalten. Die Anweſenheit engliſcher 
Conſuln in den ruſſiſchen Häfen ſei garantirt. Lord Clarendon 
werde vor Ablauf von zehn Tagen nach England zurückkehren. 
Jede auf dem Kongreſſe vertretene Macht werde, nachdem die 
Haupt- Bevollmächtigten Paris verlaſſen, in der franzöſiſchen Haupt- 
ſtadt durch ihren zweiten Bevollmächtigten vertreten werden. 

11 Uhr Vormittags. Die heutige Times enthält eine 
Analyſe der die Angelegenheiten Italiens betreffenden Denkſchrift 
des Grafen Cavour. Sardinien, heißt es darin, habe ſich auf 
Seiten der Freiheit geftellt, und es gezieme den Weſtmächten, die 
Beſtrebungen für die italleniſche Unabhängigkeit zu begünſtigen. 
Die Oenkſchrift verlangt, daß dem Papſte feine weltliche Macht 
entzogen werde und daß ſich ſeine Thätigkeit in Zukunft nur au 


die kirchlichen Angelegenheiten beſchränken ſoll. Ein inſchreiten 
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eine gerechte Verwaltung wird als nöthig geſchildert; auch der in 
der Lombardei herrſchenden Mißſtimmung wird Erwähnung ge⸗ 
than. Die von den Oeſterreichern gewährte Amneſtie erklärt die 
Dentfhrift für unbefriedigend und dringt auf die Gründung ei⸗ 
nes italieniſchen Zollvereins. 

Shorneliffe, 2. April. Geſtern erſchien folgender Le— 
gionsbefehl vom General Baron v. Stutterheim: Camp von 
Shorncliffe, den 31. März 1856. Nr. 96. „Soldaten! 
Krieg mit Rußland iſt zu Ende. Uaſer aller Wunſch, im Felde 
unſere Tüchtigkeit zu zeigen, kann deshalb für den Augenblick nicht 
in Erfüllung gehen. Nach dieſer bitteren Täuſchung nun haben 
wir nur ein Ziel zu verfolgen, durch ſtrenge Erfüllung unſerer 
Berufspflichten uns für Alles, was die Zukunft uns bieten mag, 
vorzubereiten. Für Euer bisheriges Betragen ſage ich meinen 
Dank. Es erwarb die deutſche Legion, welche in wenigen Mo⸗ 
naten aus einem Nichts zu einem bedeutenden und kräftigen 
Truppenkörper angewachſen, ſich Achtung in dieſem Lande, wie in 
der Heimath. Zeigt Euch ferner als gute und ehrliebende Sol— 
daten, dann könnt Ihr überzeugt ſein, daß Ihre Majeſtät Euch 
eine geſicherte und glückliche Zukunft bereiten wird, ſelbſt dann, 
wenn wir nicht das Glück haben ſollten, engliſche Waffen durch 
deutſche Männer gehandhabt zu ſehen.“ 

Sonntag den 29. März ward mittelſt Telegraphen Gene: 
ral Stutterheim nach London berufen, dort ihm vom Lord Pan— 
mure mitgetheilt, daß die ganze Legion nach dem Cap der guten 
Hoffnung in Afrika beſtimmt ſei, um die dortigen engliſchen Re— 
gimenter abzulöſen und dort eine militairiſche Kolonie zu bilden; 
Offiziere und Soldaten würden hinlänglich Land bekommen und 
ihre ganze Gage fortbeziehen. Wenn die Legion ſich gut auf— 
führte, ſo würde von Ihrer Majeſtät aufs Freigebigſte (most gene- 
rously) für ſie geſorgt werden. 8 

Türkei. 

Konſtantinopel, 27. März. Bekanntlich hat in dieſem 
Winter die franzöſiſche Armee am meiſten gelitten. Man hat 
dies indeß hier und da wohl übertrieben. Den geſammten Ber 
luſt des franzöſiſchen Krim-Heeres ſeit Oktober höre ich auf 25,000 
Mann anſchlagen, worin indeß die Geneſenen und darauf in die 
Heimath Entlaſſenen mit einbegriffen find. Sehr beklagenswerth 
iſt es, daß die Natur der Krankheit (Skorbut) in vielen Fällen 
Amputationen nöthig machte. Krankenwärter und Wärterinnen, 
namentlich die unvergleichlichen soeurs de charite, haben in den 
letzten drei Monaten, von denen der Februar die meiſten Opfer 
heiſchte, in Hingebung und Heroismus gewetteifert. Wie gefähr⸗ 
lich dieſer Dienſt war, wird aus der einen Thatſache erhellen, daß 
in einem der kleineren biefigen Barack-Hoſpitäler, welches in der 
Regel mit nur neunhundert Kranken belegt iſt, innerhalb eines 
Zeitraums von fünf Wochen 23 Wärter, drei Wärterinnen und 
drei Militärärzte ſtarben. Wie ich erfahre, hat die auch verhält— 
nißmäßig bei weitem größten Verluſte das franzöſiſche Central— 
Spital gehabt, welches auf der Serailſpitze gelegen iſt. Dort 
ſoll in der ſchlimmſten Periode täglich der dreißigſte Kranke ger 
ſtorben ſein; die Verpflegung in allen dieſen Lazarethen iſt zu 
jeder Zeit außerordentlich gut geweſen und es erſcheint mir als 
wenig wahrſcheinlich, daß, wie das Gerücht geht, in den Laza⸗ 
rethen der franzöſiſchen Armee in der Krim, wie im Lager, zu 
Zeiten Mangel geherrſcht habe. (Nat. Ztg.) 

8 5 
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e zerfällt der Regierungsbezirk Stralſund in die drei ritterſchaft⸗ 
lichen Diſtrikte Stralſund, else und Wolgaſt; von dieſen 
nimmt der Diſtrikt Wolgaſt etwa 2; des Greifswalder Kreiſes ein, 
und iſt die Stadt Wolgaſt ſchon ſeit den Zeiten der Herzöge von 
Pommern-Wolgaft, etwa ſeit dem 15. Jahrhundert, Sitz der Rit⸗ 
terſchaft gewejen, welche hier zuſammenkam, um die ſtändiſchen 
Steuern des Diſtrikts zu berathen, reſp. aufzubringen. So war 
auch der Hauptzweck des heutigen Konvents Rechnungsablegung 
und Berathung finanzieller Angelegenheiten. Dem Diner der Rit⸗ 
terſchaft in Danzig's Holel ſchloſſen ſich die Mitglieder der beute 
und morgen hier anweſenden Kreis ⸗Erſatz-Kommiſſion an. Das 
Erſatzgeſchäft, die alljährlich ftattfindende Aushebung der Rekruten, 
fand geſtern in Gützkow ſtatt und wird übermorgen in Laſſan vor 
ſich gehen. Die Departements ⸗Erſatzkommiſſion wird im Monat 
Juli in Greifswald zuſammentreten. 

Auf der hieſigen Werft des Schiffsbaumeiſters Lübke, der auch 
den „Frauenlob“ erbaut, liegt gegenwärtig ein größeres Schiff von 
360 Laſt für den Geheimen Kommer, 8 Homeyer im Bau be⸗ 

riffen; ein anderes Schiff für Stralfunder kechnung ſoll demnächſt 
n Angriff a werden. — Auf den Greifswalder Werften 
find augenblicklich acht größere Fahrzeuge, zum Theil für Stralſun⸗ 
der Rechnung, im Bau begriffen, und andere in Auftrag gegeben. 
— Wie alljährlich wird auch in dieſem Jahre acht Tage nach Ding 
ſten das Scheibenſchießen der hieſigen Schützengilde gefeiert werden. 
Im nächſten Jahre findet bier ein Provinzialſcheibenſchießen ſtatt. 


„Kolberg, 8. April. Wie der Ztg. f. P. bekannt geworden 
hat am 4. April die Shauffeebau- Kommen beſchloſſen, = Bau 
der Chauſſee Kolberg⸗ öslin 1 in Angriff zu nehmen und die 
Linie eee ſofort vollſtändig durch Zeichnung und 
Berechnung jo vorbereiten zu laſſen, daß auch damit dann der An- 
fang des Baues gemacht werden kann. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. April. Die Dampfſchiffflotte, welche im laufend 
Jahre Stettin's Verkehr "hu Richtungen hin nu ee wird. 


Der 


zählt 38 Seedampfer und 7 Flußdampfer, wovon ein kleiner i 
noch im Bau begriffen it, Die Linien find gerichtet ae Ber 
tersburg, Riga, Memel, Königsberg, Stolp, Colberg, Stralſund, 
Anklam und Demmin, Wollin und Kammin, Swinemünde, Kopen- 
penhagen, Stockholm, Flensburg, Amſterdam, Rotterdam, Leith, 
Glasgow, Hull und London; und der 5 auf Frankfurt 
a, O., dem Finow Kanal (Berlin), Greiſenhagen, Schwedt und 
Stepenitz. Die größere Ordnung, welche if dieſe Weiſe unſerm 
Seeverkehr erſtanden iſt und die Segelſchiffe von den kleineren 
Touren mehr und mehr verdrängen wird, muß ſehr bald die Noth⸗ 
wendigkeit zeigen, daß der Verkehr auf der Bergfahrt unſeres 
Stromes noch einer weſentlich größeren Unterftüßung der Dampf⸗ 
kraft bedarf als ihm bis jetzt zu Theil geworden. Auch oberhalb 
rankfurt und auf einigen Nebenflüſſen, wie der Warthe und 
ehe, wird noch ein großes Feld der Wirkſamkeit für die Dampf⸗ 
kraft zu finden jein, H. -Bl.) 
* Aus Landsberg a. W. wird der ma unterm 7. April 
e Geſtern traf hier zum erſtenmale das Dampfſchiff 
„Stettin“, Kapt. Schwartz, mit zwei Kähnen im Schlepptau von 
Stettin ein, und machte heute mit zahlreichen Paſſagieren eine 
Vergnügungsfahrt nach dem 2 Meilen entfernten Orte Költſchen. 
Wie wir hören, beabſichtigt die Neue Dampfer⸗Kompagnie 
in Stettin eheſtens regelmäßige Fahrten auf hier einzurichten, und 
es iſt zu erwarten, daß dies Unternehmen von unſerem Handels- 
ſtande kräftig unterſtützt werden wird, da ſowohl für den Perſonen⸗ 


Schoenert in Stettin. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


als Güterverkehr ſich das Bedürfniß einer Dampfſchiff⸗Verbindung 
mit Stettin längſt fühlbar gemacht hat. } 5 

* Nachdem Frau Bürde⸗Reb geſtern ihr Gaſtſpiel an der 
hieſigen Bühne in der Rolle der Frau Fluth in den „luſtigen Weibern 
von Windſor“ beendet hat, iſt dieſelbe heute Mittag nach London 


abgereiſt, um daſelbſt in der italieniſchen Oper mitzuwirken. 


Vermiſchtes. — 
(Ein Schreiben Alexander v. Humbolvt's.) Ein⸗ 
zelne Angaben hatten den unſterblichen Verfaſſer des Kosmos alt 
ſich zu dem Myſticismus der Tiſchrückerei neigend dargeſtellt,! eil 
der unvergleichliche Gelehrte die Verſuche du Boys Raymonds übe, 
die Muskel⸗Elektrizität unterſtützt hatte. Herr Johard wandte 
daher an Humboldt, um deſſen Meinung über die neueſten Enke 
deckungen der Spiritualiſten zu vernehmen, worauf der berühmte und 
liebenswürdige Greis folgendes Schreiben erließ: Berlin, 2ten 
April 1856. Sie ſchreiben mir, mein lieber Herr, wie immer 
einen geiſtreichen und äußerſt liebenswürdigen Brief; ich bin 
jedoch nicht im Stande, auf die einfache Möglichkeit verſchie⸗ 
ener Arten von mineraliſcher, vegetabiliſcher, thieriſcher, willkür 
licher oder unwillkürlicher Cerebral-Elektricität einzugehen. 
habe immer die Schwäche, einen heiligen Schreck vor der V 
eiſtigung des Fichtenholzes und dem Pſychographen⸗My⸗ 
ſtieismus zu haben. Sie vermehren meinen Schreck durch das Ge⸗ 
ſpenſt jenes ephemeren Vernunftweſens, welches Verſtan 
erhalten ſoll durch die Gedanken der das Inſtrument umgebenden 
Menſchen. Sie wiſſen, daß Geoffroy Saint⸗Hilaire in Egypten 
Gedanken⸗Oxyd geſchwitzt haben will, und Sie, lieber Di⸗ 
rektor, werden ſagen, daß meine Ungläubigkeit eine einfache W 
kung meiner Faulheit iſt. Dieſem Tadel unterwerfe ich mich 15 
bin aber überzeugt, daß das Bedauern, welches ich empfinden müßte, 
Sie auf jenem finſtern Pfade verirrt zu wiſſen, die Freundſchaft, 
welche Sie mir lange gegönnt, nicht vermindern wird. Ich rechne 
auf Ihre Nachſicht. (gez.) A. v. Humboldt. 
* Guſtav Heine, Herausgeber des Wiener „Fremdenblattes, 

veröffentlicht in ſeinem Blatte einen längern Aufſatz, welcher „die 
letzten Augenblicke ſeines Bruders Heinrich are ſchildert. Am 
13. Febr. hatte Heinrich Heine noch durch volle ſechs Stunden fen 
arbeitet, was er bereits eine ganze Woche aus Schwäche unterlaſſen 
hatte; feine Pflegerin, die ihn bat, ſich Ruhe zu gönnen, wies € 
mit den Worten ab: abe nur noch 4 Tage Arbeit, dann 
mein Werk vollendet!“ Und vier Tage darauf, am 17. 5 
ſtarb er. Aus ſeinem Teſtamente heben wir folgende 2 0 
hervor: F. 5. Ich verbiete, meinen Körper nach meinem To 
Autopſie zu unterwerfen, und da meine Krankheit oft einem ſtarr⸗ 
ſichtigen e 190000 iſt, ſo ſoll man mir vor der Beerdigung 
eine Ader öffnen. §. 7. Ich wünſche, daß mein Leichenzug jo ein? 
fach wie möglich fei und daß die Koften meiner Beerdigung nich! 
die eines einfachen Bürgers überſteigen; obwohl ich zur dug nee 
Religion gehöre, wünſche ich nicht, daß der Geiſtliche dieſer Relig 
meiner Leiche folgt, auch verzichte ich auf jede andere heilige and⸗ 
lung, um mein Leichenbegängniß zu feiern. Dieſer un) iſt ni 
der ſchwache Wille eines Freigeiſtes; ſeit vier Jahren habe ich all 
philoſophiſchen Stolz abgelegt und bin wieder zu religiöſen Ideen 
übergegangen. ſterbe, glaubend an einen und ewigen Go 
Erſchaffer der Welt 1175 Barmherzigkeit ich anrufe für meine un? 
ſterbliche Seele. edauere, in meinen Werken von beach 
Dingen oft reſpektlos geſprochen zu haben, aber ich wurde hier el 
weit mehr von dem S0 e fortgeriſſen, als durch eigenen Trieb. 
Wenn ich ohne mein Wiſſen die guten Sitten und die Moral 
leidigt habe, welche die N raft alles Glaubens ſind, mein 
Gott, jo bitte ich dich und die Menſchen um Verzeihung! — Ich 
verbiete, daß eine Rede, ſei es deutſch oder enge an meinem 
Grabe gehalten werde. Gleichzeitig erkläre ich, daß ich nicht wit“ 
[GR dab meine Aſche nach en gebracht werde. Die gro 

ufgabe meines Lebens war der Verſuch, ein herzliches Verhältn 
zwi hen Frankreich und Deutſchland herzuſtellen.“ 
Gaſtſpiel in Danzig 


Paris. 


5 


mil Devrient wird in nächſter Woche zu einem mehrmaligen 
erwartet. 


Börſenberichte. 
Stettin, 10, An Witterung: Tube Luft Tempera- 
tur + 10% Wind W. g 
Weizen, van unverändert, loco eine Ladung von Magde“ 
burg 88,89pfd. franco hier 103 . bez., 85. 90pfd. uckerm. 96 4 
bez., Sopſd. er 90 4. 80.3, bez., 81.90pfd. 82 % bez., Jer N 
jahr 88,98%, gelber Durchſchnitts -Qualität 102 % Gd., 84.90 1 
95 3, Br., 7er Mai-Juni 88,89pfd, 97 34. Gd., Yr Juni-Ju 


do. 88 % Gd 
Yır Sg 60 4 


OBERE 
2 i 
tober 9 


Erbſen, kl. Koch-, 74 à 78 & Br. 
Leinöl 14½ 3. Br. 
Rappkuchen 2 . Br, 

Rüböl, flau, loco 17 * Br., r April-⸗Mai 17 . 

16114, 57 As bez., r Sept.⸗Okt. 14 bez., Br. u. Gd, 
Sp ritus ſchlleßt matt, loco ohne Faß 13%, ½, "hs 

13½ % bez., r Mai-Juni 13% % b 


Satz 13%, % bez., 13%, % Br., Yr Juli⸗Auguſt 130% 00 

7 / 1 r. ult-Augu 

der u. Gd. 14% % 55 Yr Auguſt-Septbr. 13 % r., der Ser 
r. 


roth 20 


Aetien: Germania-Promessen 101 Br. Union - Promessig 
102 Br. Neue Dampfer-Compagnie I, Serie 110 Br, II. Br. 
112 Br. Pommerania 112 Br, Nationalbank - Actien 124 ½ 

Pomm. Rentenbriefe 95½ bez, 4 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: t 

Berlin, 10, Avril, Nahmittags 2 Uhr. Stagteſchud⸗ Ste 
86½ bez. Prämien-Anleibe 3% % 113%, bez. Berlin Stel, 
156%, bez. Stargard-Pojener 96 bez. Köln⸗Mindener 174% nr 
Rheinische 119 bez. Franzöſſſch-Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenba 
Aktien 175 ½ bez. London 3 Mt. 6. 22% bez. 


‚don, 
Roggen der Frühjahr 64, 65 K bez, er Mai-Zuni 64 9 
Pb. 916 Der wa 4 e "Een 3 80 1 
üböl loco Rs. bez., der April-⸗Mai 17 r. 
Sept.⸗Okt. 13% As. be u 2 


bez., %r „bez. 
„Spiritus loco 25% N. bez., Yar April-⸗Mai 25%, BA 
bez., dur Mai-Juni 26, 25%, A, bez., „r Juni⸗Juli 26 ½ AR t, fir 
London, 9. April. Weizen, in fremdem faſt kein Geſchäf 
alle Ante ant a a 2 prückt bei 1 
mſterdam, 9. April. Weizen und Roggen ge 
ß i F. par gar Fel 


ringem Geſchäft. Rappfaat rühjahr 102 
labs ae 2 ppſaat r Frühjahr 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 1771 
b ; abe. 
April, 8 ae ne vo. 
|| Barometer in Parſſer Linien |9| 832,69” 352 24% | 3841, 
| auf 0% reduzirt. Kae 92 
Thermometer nach Reaumur. + 25° | +134 


on 


